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Gescheitert in einer Männerwelt
Die Pionierin Berta Rahm war eine der ersten Frauen, die in der Schweiz Architektur studierte. Sie schuf  
zwischen 1937 und 1966 ein kleines, aber bedeutendes Werk. Ein richtiger Durchbruch blieb ihr aber verwehrt.

Jurga Wüger

SCHAFFHAUSEN. Die Schaffhauser Architektin 
Berta Rahm (1910–1998) scheiterte nicht am 
mangelnden Talent oder an fehlendem Durch-
setzungsvermögen. Die Stolpersteine, die ihr 
in den Weg gelegt wurden, kamen aus der 
Männerwelt und machten es ihr unmöglich, 
ihr Talent gänzlich zu verwirklichen. Dieses 
und andere Fakten aus ihrer Biografie, über 
die allerdings sehr wenig bekannt ist, wurden 
am Donnerstag an einem Vortrag in Museum 
zu Allerheiligen, im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe «Frauen über Frauen», bekannt. 
Eva Nägeli, Denkmalpflege Schaffhausen, 
Nina Hüppi, SNF-Forschungsprojekt Schwei-
zerische Ausstellung für Frauenarbeit (Saffa) 
1958 sowie Co-Präsidentin des Vereins Pro-
Saffa1958-Pavillon, beleuchteten die Hinter-
lassenschaft Rahms. 

Für die Referentinnen kam bei der Recher-
che zu ihrer Person erschwerend hinzu, dass 
es keinen Nachlass von Berta Rahm gibt. Sie 
soll, so Nägeli, schon zu Lebzeiten einen gros-
sen Teil des Materials aus ihrer Zeit als Archi-
tektin selbst vernichtet haben. Lediglich in 

einem Archiv in den USA sind knapp 60 Fotos 
und Planskizzen zu finden. Nachkommen 
hatte Berta Rahm keine, sie blieb ihr Leben 
lang ledig. 

Eine glückliche Schicksalswendung 
Erst zu Rahms 80. Geburtstag erschien  

ein Artikel im «Tages-Anzeiger». Einige Jahre 
später publizierte dann die «Weltwoche» einen 
Text. Nach ihrem Tod im Jahre 1998 geriet 
Rahm völlig in Vergessenheit, bis Eva Nägeli 
anfing, im Rahmen einer Weiterbildung zu 
Bauernhöfen der Nachkriegszeit zu recher-
chieren, und auf Rahms Nägeliseehof in Hal-
lau stiess. 

Im Februar dieses Jahres wurde der kurz vor 
dem Abbruch stehende Saffa-Pavillon, eines 
der Hauptwerke Rahms, wiederentdeckt und 
gerettet. Er stand in Gossau, wurde als Lager-
raum benutzt und nicht mehr unterhalten. 
Dank einer spontanen Fundraising-Kampagne 
haben den Verein ProSaffa1958-Pavillon Spen-
den im Wert von 80 000 Franken erreicht. Oder 
wie Nina Hüppi sagte: «Zusammengefasst war 
also alles etwas knapp und kompliziert.» Zur-
zeit ist der Pavillon in einer Zuckerfabrik ein-

gelagert, und ein möglicher Standort in der 
Stadt Zürich wird evaluiert. 

Zur Weiterbearbeitung nicht empfohlen 
Rahm wurde in St. Gallen geboren und zog 

mit ihrer Mutter um 1918 nach Hallau. Sie 
 besuchte die Kantonsschule und studierte  
ab 1929 Architektur an der ETH Zürich. Zu 
Rahms Interesse an Architektur hatte auch  
ihr Onkel Arnold Meyer, der ein erfolgreiches 
Architekturbüro in der Region Schaffhausen 
führte, beigetragen. In den Jahren 1938 und 
1939 gründete sie ihr eigenes Architekturbüro. 
Ihr Projekt für das Kantonsspital erhielt zwar 
viel Anerkennung von der Jury, wurde aber, 
laut Rahm, «wegen der Intervention des Re-
gierungsrates nicht zur Weiterbearbeitung 
empfohlen». Vermutlich, weil sie eine Frau 
war. Ab 1940 führte Rahm ein eigenes Büro in 
Zürich. Aber auch hier, weil sie kein Bürger-
recht hatte, ledig war und nicht besonders gut 
vernetzt, blieben ihr grosse Projekte verwehrt. 
Bis 1966 baute sie einige Ferien- und Einfami-
lienhäuser, den Nägeliseehof in Hallau und 
war für viele Umbauten verantwortlich. Auch 
arbeitete sie weiterhin für die Saffa.

Nina Hüppi, Co-Präsidentin des Vereins ProSaffa1958-Pavillon, berichtete über die abenteuerliche Rettung des Saffa-Pavillons. BILD ROBERTA FELE

Schwierige Zeiten für «Helvetia» 
Wegen der Corona-Pandemie steht der Armbrust- und Bogenschützenverein Helvetia aus Neuhausen vor 
grossen finanziellen Schwierigkeiten. Diese möchte er aber aus eigener Kraft überwinden.

Linda Stratacò

NEUHAUSEN. Die Schiesssaison neigt 
sich dem Ende zu. Wenn die Tempera-
turen sinken, steht für die Armbrust-
schützen des Vereins «Helvetia» jeweils 
die Winterpause an. Nach dem zweimo-
natigen Corona-Lockdown im Frühling 
ist dies bereits die zweite Zwangspause 
des Jahres für die Sportschützen. Die 
Auswirkungen des Lockdowns spürt der 
Verein bis heute, er steht nämlich vor 
 erheblichen finanziellen Schwierigkei-
ten. «Wir rechnen dieses Jahr mit einem 
Minus von 12’000 Schweizer Franken», 
sagt der «Helvetia»-Präsident René Sau-
zet.

Das Problem des Vereins sei nicht etwa, 
dass die Mitglieder fehlten. Vor  allem 
seit «Helvetia» auch eine Bogenschiess-
anlage besitze, seien viele neue Schüt-
zen hinzugekommen, sagt Sauzet.  «Ein 
Grossteil unserer Einnahmen kommt 
von externen Anlässen, die in unserem 
Clubhaus stattfinden», so der Präsi-
dent. Dies seien jährlich über 20 Feiern 
und Veranstaltungen, die Geld in die 
Kasse des Vereins spülten. Dieses Geld 
fehle nun, was dafür sorge, dass «Helve-
tia» dieses Jahr rote Zahlen schreiben 
werde. 

Konkrete Massnahmen
«Wir möchten nicht jammern», sagt 

Präsident Sauzet. Viel mehr versucht 
der Verein, aus eigener Kraft, aus die-
sem Minus herauszukommen. So hat 
der Vorstand Ideen für konkrete Mass-

nahmen gesammelt, mit denen dieses 
Ziel erreicht werden soll. Natürlich solle 
in erster Linie bei den Ausgaben gespart 
werden, sagt René Sauzet. «Die Neu-
hauserinnen und Neuhauser sollen aber 
wissen, dass es uns noch gibt und dass 
man in unserem Clubhaus wieder feiern 
kann.» 

Deshalb soll beispielsweise die Kom-
munikation über die Webseite verbes-
sert werden. Ausserdem soll die weisse 
Abdeckblache der Bogenschiessanlage 
bald mit verschiedenen Sponsorenlogos 

verziert werden. «Uns ist bewusst, dass 
viele Firmen momentan vor ähnlichen 
Problemen stehen und deshalb zurück-
haltend bei Sponsoring-Ausgaben sind», 
sagt Sauzet, der bereits 60 Jahre «Helve-
tia»-Mitglied ist. Trotzdem ist er zuver-
sichtlich und hofft, dass der Verein in 
knapp drei Jahren sein hundertjähriges 
Bestehen feiern kann.

Die «Helvetia»-Armbrustschützen beim letzten Training vor der Winterpause. BILD LST

  VIDEO 
Interview mit «Helvetia»-Präsident René 
Sauzet unter www.shn.ch/click

Sie sind aufrecht, 
teamfähig und 
kompetent

Ich schätze kritische Geister, auch 
wenn ich nicht immer deren Ansicht 
teile. Da bin ganz bei Voltaire: «Ich 
bin zwar anderer Meinung als Sie, 
aber ich würde mein Leben dafür 
 geben, dass Sie Ihre Meinung frei 
aussprechen dürfen.» Als Gemeinde-
rätin oder Gemeinderat wird man 
von Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern gewählt. Gemeinderäte sind 
dem Stimmvolk durch Verfassung 
und Gesetzgebung verpflichtet und 
beauftragt (was übrigens für uns 
Einwohnerräte genauso gilt). Be-
schlüsse, die der Gemeinde obliegen, 
werden vom Gesamtgemeinderat 
 gefällt. Dies ist ein Gremium aus 
gleichgestellten Personen, welches 
von einer Person «primus inter pares» 
geleitet wird. Wie hoch der Grad der 
Verpflichtung gegenüber den eigenen 
Wählern ist, muss jede Person mit 
sich selbst ausmachen. Möglicher-
weise sind eigene Wünsche oder 
 Ansprüche der Wählerschaft im 
Sinne des Gemeindeinteresses 
 zurückzustellen. Totale Unabhängig-
keit ohne Verpflichtung gegenüber 
Verfassung, Gesetz und Wähler-
auftrag würde in Willkür und letzt-
endlich in Diktatur enden. Deshalb 
wähle ich aufrechte, zuverlässige, 
kompetente und teamfähige Kan-
didaten für den Gemeinderat, wie  
es Christian Di Ronco und Andreas 
Neuenschwander sind, und empfehle 
Ihnen, dasselbe zu tun.

Peter Fischli
Neuhausen

Perfekte Ergänzung 
zu den Bisherigen 

Zu den bisherigen Personen soll auch 
Andreas Neuenschwander in den 
Gemeinderat gewählt werden. Ich 
kenne ihn als zuverlässige, sach-
liche, engagierte und sympathische 
Person, sowohl im privaten wie auch 
im beruflichen Umfeld.  Andreas 
Neuenschwander ist die perfekte 
 Ergänzung zu den Bisherigen. 

Marcel Zürcher
Neuhausen

Journal

Strassenbeleuchtung 
wird saniert
NEUHAUSEN. Alle sechs Jahre über-
prüft das Elektrizitätswerk des 
 Kantons Schaffhausen (EKS) die 
öffent liche Strassenbeleuchtung.  
In Neuhausen am Rheinfall werden 
in den nächsten Monaten nun 
 die jenigen Mängel behoben, die  
bei  diesen Kontrollen festgestellt 
 wurden. Dafür hat der Neuhauser 
Gemeinderat an seiner letzten Sit-
zung einen Betrag von über 30 000 
Schweizer Franken freigegeben.

Zuschriften

Urnengang vom 25. Oktober 2020
Wahl von vier halbamtlichen Mitgliedern 
des Gemeinderats von Neuhausen

Bibliotheken geben 
Werke von Louise 
Glück online frei

SCHAFFHAUSEN. Die US-amerikani-
sche Lyrikerin Louise Glück hat am 
Mittwoch überraschend den Litera-
turnobelpreis erhalten (SN von ges-
tern). Im deutschsprachigen Raum 
ist Glück weitgehend unbekannt, 
entsprechend sind ihre Werke in 
Schweizer Bibliotheken kaum ver-
treten. In den Bibliotheken Schaff-
hausen war Louise Glück bis anhin 
nicht vertreten. Nachdem die Preis-
vergabe bekannt wurde, haben die 
Biblio theken aber schnell reagiert: 
Seit Donnerstagnachmittag sind  
auf der  E-Books-Plattform Overdrive 
drei  Titel freigeschaltet. Es sind  
dies «Faithful and Virtuous Night», 
«Poems 1962-2012» sowie «A Village 
Life».

«Das dürfte im Moment der 
schnellste Weg sein, zu den Gedich-
ten der Ausgezeichneten zu kom-
men», teilt Oliver Thiele, Bereichs-
leiter Bibliotheken Schaffhausen, 
mit. Denn auch die Buchhand lun-
gen müssen Glücks Werke erst be-
stellen. (r.)

Berta Rahm in  
einer undatierten  
Aufnahme. BILD ZVG

Neuhausen: Linie 6 
wird umgeleitet
NEUHAUSEN. Ab Montag, 12. Oktober, 
wird die Linie 6 in Neuhausen am 
Rheinfall umgeleitet. Grund dafür 
sind die Bauarbeiten am Industrie-
platz. Die Busse der Linie 6 ab Neu-
hausen Zentrum werden ab Montag 
im Uhrzeigersinn über das Gemein-
dehaus, die Bahnhofstrasse zur Halte-
stelle Neuhausen SBB verkehren. 
Anschliessend fahren die Busse via 
Rheinstrasse über die Umleitung 
Weinbergstrasse zurück zur Halte-
stelle Neuhausen Zentrum, wie es in 
einer Mitteilung heisst. 

Während der Umleitung hält die 
Linie nicht an der Haltestelle Indust-
rieplatz. In dieser Zeit gibt es auch 
keine Möglichkeit, mit dem Bus von 
der Rheinstrasse zum Bahnhof Neu-
hausen zu gelangen. (r.)




